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Nmtlicker Teil .

Lur Getreidebevvirtscdaktung 1921/22 .
» Der Verband der Preußischen LandwirtschaftS ^ mmern

hat angeregt , Erzeugern , die ihre Lieferpflicht voll erfWt ha-
Den, von den Kooimunalverbäuden eine «Bescheinigung
«usstellen zu lasten, die ihnen dies mit d« n Bemerken be¬
nötigt, daß sie nach dem Gesetz über die «Regelung des Ver -
KhrS mit Getreide vom 21 . Juni 1921 in der Ver¬
fügung über den Rest des Getreides vollrg
unbeschrankt sind, mit der Maßgabe . daß eine Berfüt -
terung von lBrotgetreide oder Wrotgetreide-mehl gemäß z 43
dieses Gesetzes nach «ne vor verboten ist. » -

Die Kommunakverbändo find angewiesen, solche Besche ».
pigungen auszustellen ; jeder Landwirt , der sich im Besitz eine»
Glchrn Scheines befindet, hat behördliche Eingriffe « ei der
freien ,Verfügung über den Rest seines Getreides — vorbe¬
haltlich der Fortdauer des durch tz 43 der angeführten Wer-
Ordnung aufrecht erhaltenen BerfütterunysvervotA
— nicht zu befürchten. _

Nordscklesvvig — die Drücke
zum Norden .

Man schreibt uns :
Vor einiger Zeit haben in Kopenhagen Verhandlungen zA

fchen der deutschen und dänischen Regierung begonnen, die sich
mit der Regelung der Fragen befassen , die aus der nene»
deutsch -dänischen Grenze in Schleswig erwachsen find, deren
Bedeutung aber weit über den lokalen Bereich hinausgeht .
Die Verhandlungen werden nach einer kurzen Sommerpause
demnächst in ihr entscheidendes Stadium treten . Es ist daher
erforderlich, daß die deutsche Öffentlichkeit im Klaren rst, um
was es sich hierbei handelt , und daß sie das schleswigsche Pro¬
blem in seiner ganzen Tragweite begreift. .

Falls dieses Begreifen bisher nicht überall hinreichend vor-
Händen gewesen ist, so hat das nicht zuletzt seinen Grund m
der Tatsache, daß am 14. März ISA), als Flensburg und dre
»weite Zone Schleswigs sich mit einer Mprozentigen Mehrheit
»u Deutschland zurückstimmten, gerade der Kapp-Putsch ausge .
brachen war . Die erste Zone Schlrsivigs war mit 74prszentl -
ger Mehrheit zu Dänemark gekommen, die zweite blieb bet
Deutschland, soviel vermochten die Zeitungen zwischen Patsch
und Generalstreik gerade zu buchen . Und so könnte vielleicht
der falsche Glaube entstanden sein, daß nun im Norden alle»
ln Dränung fei .

Aber das ist nicht der Fall . In dem zu Dänemark geschla-

genen Nordschleswig waren — ungerechnet die durch das Pa¬
riser Abstimmungsreglement der Stimme überhaupt Beraub¬
ten — über 25 000 abgegebene deutsche Stimmen durch daS
Drittel einer en bloc -Abstimmung vergewaltigt worden . Die
heute „ dänische " Stadt Landern zusammen mit dem für den
Verkehr nach Sylt unentbehrlichen Hoher hatte allein über
- OVO deutsche Stimmen abgegeben gegen noch nicht 1000 da-
pische. Große geschloffene deutsche Minderheiten der gefilmten
ersten Zone waren somit ihres Selbstbestimmungsrechts be¬
raubt , ganz abgesehen von der wirtschaftlichen Unsinnigkelt»
daß die neue Grenze z. B . durch die ganze Flensburger Föhrde
bis in den Hasen und unmittelbar an die Stadtmauer dieser
eigentlichen Hauptstadt Schleswigs heranläuft und hier wie
sonst Zusammenhänge zerreißt , die weder wirtschaftlich noch
geographisch, aber geuau so wenig auch stammesmäßig hätten
»erlisten werden dürfen . Denn die Schleswtger sind keine
Dänen , und sind es nie gewesen.

Seinem ist nun ein Jahr vergangen , und die schlimmsten
wirtschaftlichen Folgen der unsinnigen Grenze zu mildern , ist
der eine Zweck der deutschchänischen Verhandlungen . Der an¬
dere aber gilt dem Schutze der deutschen Minderheiten in dem
gu Dänemark geschlagenen Teil des alten , seit tausend Jah¬
ren selbständigen Herzogtums . Die Deutschen in NordschleS -
wig kämpfen heute einen zähen Kampf um die Erhaltung
ihrer alten Kultur , die fich dem Reichsdänentum niemals e .n-
gliedern wird . Denn nirgends ist die Sprache so wenig ein
zuverlässiges Zeichen der Stammesart , wie in diesem Grenz¬
land , und auch von denen, die unter dem Drucke der Nach¬
kriegszeit für Dänemark stimmten, haben unzählige langst be¬
gonnen , den schweren Irrtum zu bedauern , der sie die alten
Bande der historischen Stammeszusammenngehörigkeit vor¬
übergehend vergessen ließ.

Deswegen erkennt das Deutschtum in Rordschleswig disse
Abstimmung nicht

' an und wird nicht müde, die dänische Be-
haiyrtung zu widerlegen, daß die neue Grenze eine „Grenze
des Rechtes " sei . Auch der deutsche Nordschleswiger will eine
Verständigung um dem Norden , denn er möchte den alten
Bruderzwist beseitigen und weiß, daß nur über Nordschleswig
die Brücke von Deutschland zu dem gesamte» Stand »n-avien
geht. Eine deutsch-skandinavisch « Verständigung um die Nord-
schleSwiger herum und an ihnen vorbei ist völlig unmöglich,
lind ab wir in Deutschland viel oder wenig von den Nord-
schleSwiger » wissen, es ändert nichts an der Tatsache, daß un¬
sere Brüder dort oben den Kampf um ihr Recht, um das Recht
einer wirtlichen Selbstbestimmung weiterkämpfen werden.

Wir in Deutschland können uns in diesen Kampf nicht ein-
mischen . Wir würden die Stimme der Vergewaltigten nur
abschwächen , wenn wir es täten . Aber eines verlangt der
Nordschleswiger von uns : dak wir ihm helfen gegenüber der
svstrmatische « AusweisungS- und Aufsaugungspolitik der Dä¬
nen seine deutsch-schleswigsche Kultur zu bewahren , und daß
wir von dem dänischen Staate die vertragliche Anerkennung
eine» Minderheitenschutẑ verlangen , die wir gleicherweise

bereit find, der dänischen Minderheit zu gewähren, die heute
noch südlich der deutsch -dänischen Grenze lebt , aber hier in
schärfster Weise, aus Reichsdänemark ermuntert , den natio -
len Kampf immer weiter nach Süden zu tragen sucht. Das
deutsche SchleSwigertum befindet sich daher sillllich wie nörd¬
lich der Grenze heute in - er Abwehr und in der Verteidigung .
Wer mit geistigen Waffe» will es diesen Kampf führen und
Deutschland kann gewiß sein, daß die Waffen dieses geistigen
Kampfes bei dem hochkultivierten SchleSwigertum in guter
Hand liegen, daS sich, wie die Geschichte gezeigt hat , und heute
erneut zeigt, gegen nichts so sehr auflehnt als gegen ein bru¬
tales System behördlicher Vevwaltungsmaßnahmen zur Um¬
deutung seiner Nationalität . Daher heißt die Parole der
Schleswiger : Freiheitliches, wirksamer Schutz der national¬
kulturellen Minderheiten beiderseits der Grenze auf Mund
einer wirklich liberalen Abmachung zwischen den beide«
Grenzstaaten . Würde das auf seine liberale Art so stolze Dä¬
nemark diese Forderung ablehnen, so würde es damit da»
Odium ans sich laden, die deutsch -skandinavische Verständigung
zu Hintertreiben und seine moralische Isolierung im Ver¬
bände der skandinavischen Staaten würde die unausbleibliche
Folge sein.

Deutschland ringt gegen einen maßlosen Chauvinismus an
allen seinen Grenzen . Es wird in diesem Ringen nicht unter¬
gehen. Seine Verständigung mit dem skandinavischen Norden
aber legt es getrost in die Hand der Schleswiger . Und daher
ist .ganz Deutschland an dem Schicksal Schleswigs beteiligt .
ES geht um die Brücke zum Norden.

Die IDerkassungskeLer in Werlin .
Zur Feier des zweiten Jahrestages der Reichsverfaffung

fand gestern mittag im Berliner Opernhaus eine schlichte
Feier statt . Vor dem Gebäude war eine Ehrenkompagnie
Reichswehr aufgestellt. Um 13 Uhr erschien der Reichspräsi¬
dent mit dem Reichskanzler, die die Ehrenkompagnie begrüß¬
ten und die Front abschritten. Zur Feier halten sich außer
den Mitglieder » der Reichsregierung Vertreter der Länder »
Reichstagsabgcordnete, ferner Vertreter der Wissenschaft und
Kunst einggfunden. Die »Freischütz "-Ouvertüre eröffneie
den Festakt.

Dann hielt
Reichskanzler Dr . Wirttz

eine Rede, in der er betonte, es geziemtz uns in einer ernsten
Stunde in ruhiger und ernster Besinnung Rückschau zu halten
auf den Weg, den unser Staat nach der großen , schrecklichen
Katastrophe der Umwälzung gegangen sei hinauf zu der Ver¬
fassung, die das Voik sich gegeben habe als dem Organismus ,
in dem sich das hohe Streben des politischen Menschen be¬
tätige . Er sprach die Hoffnung aus , daß der große demo¬
kratische Leitgedanke der heutigen Feier in nicht allzu ferner
Zeit das Gemeingut des ganzen Volkes werde. Dieser Ge¬
danke verkenne gewiß nicht die ungeheueren , brennenden
Gegensätze in unserem Volke zwischen den Klassen, zwischen
dem Besitze und der Arbeit, zwischen denen> die noch rück¬
schauend und um die alte Herrlichkeit trauern , und denen,
die stürmisch und leidenschaftlich , vielleicht allzu jstürmisch
nach vorwärts drangen . Sollte nicht alles in Trümmer gehen,
so fei ein Überdrücke » der Gegensätze und ein Vorausgehcn
des gegenseitigen Verstehens unumgänglich anzubahnen . Wir
müssen auch , wenn wir das wollen, wenn wir zur Verstän¬
digung und Versöhnung kommen wollen, die letzten Wurzeln
unseres Strebens bloßlegen und die lauteren Motive un¬
seres Handelns angeben, wenn dieses Ziel übeichaupt voraus¬
sehbar sein soll. Ziel und Sin » unserer politischen Lebens -
arbeit sei die Rettung des deutschen Volkes , die Sicherheit
seiner nationalen Einheit und die Wiederbegründung sei¬
ner materiellen Wohlfahrt . Ties sei nur möglich durch die
demokratische , einheitliche deutsche Republik. So findet der
deutsche Nationalgedanke seinen festen Ausdruck in der Wei¬
marer Verfassung vom 11 . August 1919.

All das Schmerzliche werde übertönt durch die Sorgen über
die großen Entscheidungen, die in der Gegenwart an der
Seine fallen . Wenn man auf die verflossenen zwei Jahre
zurückschaue , wenn man sich all die dauernden Prophezei¬
ungen vom Sturz in den Abgrund vergegenwärtige und wenn
man sich der inneren Gärungen von damals erinnere und
damit in Vergleich stelle daS Maß der Befriedigung der Ord¬
nung und der zwar langsamen aber doch sichtbaren Erholung ,
dann werde einem erst die hohe Bedeutung klar, die der Auf¬
richtung der neue« Reichsverfaffung zukommt. Wo wäre
das deutsche Volk hingekommen, wenn nicht die Nationalver¬
sammlung die inneren Gegensätze zurückgestellt und alle
Kräfte an die Schaffung der Reichsverfaffung gesetzt hätte .
Nach monatelangem Ringen hckbe das deutsche Volk seit 1918
begonnen , sich aufzuraffen . Mit dem Willen nach staatlicher
Neubildung ging parallel die Ertvachung des Arbeitswillens ,
des Willens für wohltätige Ordnung unseres Daseins . Beide
Impulse drängten zur Nationalversammlung und einer Ver¬
schmelzung des demokratischen und des nationalen Gedankens .
Diese Entwicklung ging nicht ohne schwere innere Kämpfe
vor sich . Es sei ein national -politisches , vielleicht ein welt¬
politisches Ereignis gewesen , daß sich damals die übergroße
Mehrheit des Volkes zusanrmenfaNd in der Forderung , Latz
die albe Form des modernen Staates , die nationale Reprä¬
sentation als System beizubehalten sei . Die Geschichte wird
das auch als eine Großtat de? deutschen Volkes nennen , daß
die Arbeiterschaft und daS Bürgertum unter Hintansetzung
aller dringenden Interessen zum Wiederaufbau in der Na¬
tionalversammlung fich di« Hand reichten. Als aber das poli¬
tische Gebilde des alten Deutschtums nach ungeheuren Lei¬
stungen des deutschen Volkes unter der Wrrcht einer über¬
mächtigen Welt zvsammenbrach, brach die alte Idee des demo¬
kratischen Volksstaates mit Macht wieder hervor . Nationale

Arbeit auf freiheitlicher Grundlage wurde zum Leitstern!
für die Nationalversammlung . Beides sei in der Verfassung
von Weimar gewahrt und erreicht worden. Die alte Glie -
dernng in Stämmen und Staaten als Ergebnis einer rei¬
chen , historischen Entwicklung habe das Verfassungsproblem
vor große Schwierigkeiten gestellt, als es in fremde Einheits¬
staaten verteilt gewesen sei.

Der geltenden Reichsverfassung sei es bisher gelungen, de«
in Deutschland bestehenden Verhältnissen Rechnung zu tragen ,
wenn auch manche Wünsche unerfüllt geblieben seien, und
manche den künftigen Entwicklungen überlassen bleiben müs-
sen . Biele der Bestimmungen de« Verfassung seien durch
die Zeit der Entstehung bedingt, aber die Grundprinzipien
liegen in der Richtung der geschichtlichen Entwicklung und
würden Bestand haben, so lange die großen geschichtliche«
Voraussetzungen gelten . Diese Prinzipien seien Ableitungen
der Regierungsgewalt auf den Volkswillen, also demokratische
Bestimmung der Staatsform durch den Willen des Volks,
Versöhnung der Klassen und Stände durch sozialen Geist
und alles beherrschend und überragend die Einheit des Reiche»
und die Aufrechterhaltung feiner geschichtlich gewordene»
Landrsstruktur .

Trotz aller Stürme und Gefahren habe dieser in mühe¬
voller Arbeit in Weimar aufgerichtete Bau gehalten . Die
schwersten Belastungsproben find überwunden. Im Jahre
1919, als in finsterster Stunde der Einmarsch des Feinde»
das Reich zu sprengen drohte, im Januar 1930, als der end-
gültige Friedensschluss nene Opfer und Verzichte fordertê
rm März 1920, al» der Versuch eines Staatsmnsturze »
Deutschland in größte Lebensgefahr stürzte. Der in der Ver-
fassung verankerte demokratische Gedanke hat weithin in de»
Abstimmungen in Holstein, Westpreuße« und Obrrschlesie »
seine werbende Anziehungskraft bewiesen . Wenn man in
diese Gegenden unseres Vaterlandes gekommen ist, und wenn
man selbst persönlich gesehen hat , daß diese Abstimmungen
kein leerer Schein gewesen sind, daß diejenigen, die für
Deutschland votiert haben, aus innerstem Herzensgründe sich
für Deutschland entschieden haben, dann weiß man , daß die¬
ser demokratische Gedanke durch keine Beschlüsse in der Welt
in seiner geschichtlichen Tatsache, die in der Abstimmung zu«
Ausdruck gekommen ist, aus der Welt geschafft werden kann.
Es wird in der Geschichte dereinst gewürdigt werden, daß da»
deutsche Volk aus der größten Niederlage des Weltkrieges noch
die Kraft gefunden hat, in der Verfassung von Weimar zpm
erstenmal in seiner Geschichte das reine Prinzip des nationa¬
le« BolkSstaates zur Wirklichkeit zu bringen . Nur der demo¬
kratisch-republikanische Gedanke konnte diesem Prinzip zur
Form verhelfen . Sozial und politisch konnte dies nur unter
der Mitwirkung der organisierten Arbeiterschaft entstehen,
die in ihrem Emanzipationskampf ein Maß hoher und
höchster Verantwortlichkeit bewiesen hat. Das furchtbar «
Erlebnis des Krieges, das mit furchtbarer Wucht
auf unseren Schultern ruht , könne nur getilgt werden, wenn
an Steve des alten ObrigkeitstacateS der Bolksstaat tritt . Nur
durch die Zusammenfassung aller Kräfte ntid durch Mitwir¬
kung der breitesten Masse des Volkes wird es möglich sein,
das unendlich schwere Los, das uns in schicksaldurchstürmte «
Zeit geblieben ist , zu tragen , und nach Jahren der Arbeit an¬
der Opfer auch schließlich zu meistern.

. Über alle die Sorgen des Aufbaues der Verfassung geht
die Sorge dieser Stunde , wo tffs Schicksal Oberschlesiens und
das Schicksal Deutschlands in Paris fich entscheidet . Mögen
die in Paris versammelten iMänzrer sich der Schwere ihrer
Bevamtwortung gegenüber Europa und der ganzen Menschheit
bewußt sein und Fu einer gerechte» Entscheidung kommen,
die dem deutschen Wolke die LebenSmöglickkeit erhält . Erst
vor einigen Monaten haben wir durch Annahme des Londoner
Ultimatums Lasten auf uns genommen, wie sie ganz sicher
schwerer im Laufe der Geschichte keinem Volks zugemutet wor¬
den sind . Wir haben das auf uns genommen, obwohl weite
Schichten unseres Volkes, ernste Männer , die Tragbereitschaft
der Sache nicht glaubten , uns anraten zu «können . Wir ha¬
ben im Laufe dieser Monate und der letzten Monate den
ernsteste» Willen zur Erfüllung der übernommenen «Lasten
bewiesen » und haben daher ein Recht zu hoffen und zn ver¬
langen , daß man uns nicht die Schaffensmöglichkeit nimmt ,
die die Voraussetzung für die so ungeheuere Last ist. Wir
müssen trotz allem , was sich ereignet hat , mit Optimismus
ans Werk gehen . Das deutsche Volk will sein Recht und er¬
arbeitet fick » sein Wnot in täglicher Arbeit. Wehr dßnen , Wtt
diesem Volk, das guten Willens ist, Steine reichem. Einem
Wolke , daS den Weg von 1913 bis ,1921 gegangen ist, daS
nach einer» solchen Zusammenbruch sich aufgerafft hat zur
Arbeit , zur Selbstverantwortung und zur sittlichen
Freiheit . Wir werden den Gedanken der sozialen Freiheit ,
der sozialen Wohlfahrt und des Fortschrittes Pflegen trotz
alledem und allein . Wir werden auferstehrn, wenn wir selbst
dem streu sind , was dir Nersassfmg in ihnen Grumdzedanken in
schiverer Stuckde niedrryrlegt hat . (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen .)

Die Mannheimer ßndexzikkern.
Von Regierungsrat Dr . Emil Hofmann. *

Zurzeit gibt es nicht weniger denn 8 Mannheimer Index -
ziffern : drei werden allein von Richard Calwer-Berlin ver¬
öffentlicht , eine von Elsas -Frankfurt a . M., eine vom Statisti¬
schen Reichsamt Berlin und eine vom Preisprüfungsamt
Mannheim .

Die älteste der Calwcrschen Indexziffern»
' welcher die

wöchentliche Marineration zugrunde gelegt ist, wird bereits

* Vgl . auch die in der G . Braunsche » Hofbuchdruckerei und
Verlag erschienene kritische Studie des Verfassers: »Index¬
ziffern im Inland und im Ausland."



seit dem Jahre 1812 berechnet. Setzt man die von Calwer für
Mannheim im Juli 1814 ermittelte Zahl gleich hundert , so er¬
gibt sich nachstehende Iahlrenreihe :

Juli
1914

Juli
1915

Juli
1916

Juli
1917

Juli
1918

Juli
1918

Juli
1920

100,0 161,0 198,8 213,7 263,4 343,6 1244 .8

Dez.
1920

Jan .
1921

Frbr.
1921

Mär,
1821

April
1921

Mai
1921

Juni
1921

1509,9 1541V 1407,9 1355,5 1342,7 1348,1 1465,9
Zu beachten ist hierbei, daß in diese Ealwersche Indexziffer
entsprechend der Marineration — nur 16 NahrungS - und

Genußmittel , einbezogen find ; dabei fehlen selbst einige der
wichtigsten Nahrungsmittel , z . B . Milch, Mer , usw.

Nach obiger Reihe wären die in die Marineration einbezoge-
pen Arten und Mengen von Lebensmitteln in Mannheim im
Juni d. I . etwa 14 )4 mal so teuer gewesen, wie im Juli 1914.
Ls fei indessen nochmals hervorgehoben, daß diese Calwerschen
Berechnungen nur einen Teil der Nahrungs - und Genuß -
mittel — 16 Artikel — Umfassen , während Heiz- und Leucht¬
stoffe , Web-, Wirk-, Strickwaren, Schuhwaren , Mietpreise usw.
vollständig fehlen.

Gegen diese Indexziffern wurde u . a. auch der Einwand er¬
hoben, daß die in Friedenszeiten dem Marinesoldaten zuge¬
wiesenen Berbrauchsmengen mit der durch den Krieg und seine
Folgen notwendig gewordenen Lebenshaltung schlechterdings
nicht in Einklang zu bringen wären . So hat sich Calwer ent¬
schlossen, an Hand einer „Kleinen Ration " — seit Mai d . I .
— eine weitere Indexziffer zu berechnen. Während aber die
Marineration (Große Ration ) immerhin noch 16 Artikel einbe¬
zieht, sind bei der „Kleinen Ration " nur noch 6 Nahrungs¬
mittel <1000 Gramm Schweinefleisch, 500 Gramm Schmalz,
800 Gramm Reis , 300 Gramm Mehl, 7500 Gramm Brot ,
25000 Gramm Kartoffeln , je pro Woche für eine vierköpfige
Familie ) herangezogen. DaS arithmetische Mittel aus der
großen und kleinen Ration gibt die dritte Calwersche Index¬
ziffer .

Vergleicht man nun für den Juni d . I . alle 3 Indexziffern
bezüglich der in diese Statistik einbezogenen 8 badischen Städte »
so steht hinsichtlich der großen Ration — mit den relativ großen
Fleischmengen — Karlsruhe — dank der dort höheren Fleisch¬
preise — an erster Stelle , Konstanz an zweiter , Mannheim an
dritter , usw. ; nach der kleinen Ration — die relativ viel Kar¬
toffeln enthält — ist Mannheim — infolge der verhältnis¬
mäßig hohen Kartoffelpreise — dis teuerste Stadt in Baden ,
dann kommt Heidelberg usw., während Karlsruhe diesmal erst
an sechster und Konstanz sogar an achter Stelle steht ; nach der
Durchschnitts-Indexziffer kommt zuerst Karlsruhe » dann
Mannheim , Heidelberg, Konstanz, Pforzheim , Freiburg , Offen¬
burg und Rastatt . So zeigen hiernach diese 3 Calwerschen In¬
dexziffern, daß je nach den Berbrauchsmengen unter Zugrunde¬
legung derselben absoluten Verbraucherpreise dieselbe Stadt zu
gleicher Zeit sowohl als teuer, wie auch als billig erscheint.
Diese Calwerschen Indexziffern beweisen wieder einmal , wie
gefährlich es ist, Verbrauchsmengen als Gewichte in die Be¬
rechnung einzusetzen . Daß im Juni d . I . Mannheim nicht
zugleich an erster, zweiter und dritter Stelle , ebenso Karlsruhe
gleichzeitig an erster, sechster und dann wieder an erster Stelle
stehen kann, liegt auf der Hand . Solche Indexziffern wie die
drei Calwerschen, denen zufolge eine und dieselbe Stadt zu¬
gleich zu den teureren und billigere Gemeinden gerechnet
werden kann, haben kaum Mehr praktische Bedeutung .

Ein ähnliches Urteil müssen wir leider über die von Elsas
für Mannheim „berechneten" Indexziffern fällen . Und zwar
schon deshalb, weil Elsas Mannheimer Preise überhaupt nicht
ermittelt . Hinsichtlich der Lebensmittel nimmt er die Calwer¬
schen Ergebnisse — Marineratton — zur Grundlage ; da diese
jedoch, wie wir oben gesehen haben, keinen ausreichenden Maß .
stab darstellen, sind die ElsaSschen Indexziffern von vornherein
mit einem erheblichen Fehler behaftet . Für die Gruppen
Kleidung, Wohnung , Heizung und Beleuchtung und Sonstige-
nimmt er die für Frankfurt a. M . festgestellten Preise als
typisch ! für etwa wcktere 30 deutsche Städte darunter
auch j >-Mannheim , du ; es ist ohne weiteres klar,
daß dieses Verfahrend unzulässigsfft . Damit kommt den von

Elsas veröffentlichten Mannheimer Indexziffern , noch weniger
innere Beweiskraft zu, als den Calwerschen. Der Vollständig¬
keit halber seien diese von Elsas veröffentlichte« Mannheimer
Indexziffern nachstehend mitgeteilt : -

1 . April 1 - Dez. 1 . Januar I . Februar I . April 1 . Juni1919 1920 1921 1931 1921 1921

07 425 404 410 370 369

Reichsamts anlangt , so ist gegenüber i^alwer als Fortschritt zu
bezeichnen , daß sie nicht nur Lebensmittel , sondern außerdem
noch Heizung und Beleuchtung, und den Mietpreis für eine
Zweizimmerwohnung umfassen. Setzt man die Friedenszahl
gleich 100, so lauten die entsprechenden Verhältnisse für Mann¬
heim wie folgt :

Ariedrnsfiand De,.
1919

Febr.
1920

Mär,
1920

April
1920

Mai
1920

Juni
1920

Juli
1920

Aug.
1920

100 402 588 691 983 984 SI9 841 757

Sept.
1920

Okt.
1920

Rov .
1920

Dez.
1920

Jan .
1921

Febr .
1921

Mär,
1921

April
1921

Mai
1921

Juni
1921

734 830 889 924 908 826 835 854 879 994
Die in diese Teuerungszahlen einbezogenen VerbrauchS-

arttkel — und Mengen — kosteten also in Mannheim im
Juni d. I . etwa 10 mal soviel wie Vor dem Kriege.

Was endlich die Indexziffer des Mannheimer PreisprüfungS -
amts anlangt , die bekanntlich außer Lebensmittel , Heizung und
Beleuchtung, Wohnung, auch Web-, Wirk-, Strickwaren Schuh¬waren usw. einbezieht, so zeigt dieselbe auf 1 . Aug. d. I . ein aber¬
maliges Steigen des Preisniveaus um 2V Prozent an . Uber
die Entwicklung der Generalissdexziffern gibt nachstehende
Übersicht Auskunft :

Juli
1914

2 . Jan .
1920

1 . April
1920

I . Aug.
1920

3 . Jan .
1921

I . Mai
1921

1 - Juni
1921

1 - Juli
1921

1 - Aug.
1921

100,0 763,8 1045,6 1179,1 1446,5 1227,8 1239,7 1243,6 1271,9
Dieses weitere Ansteigen des durchschnittlichen Preisniveaus

ist auf das Anziehen einiger Lebensmittel - und Kohlenpreise
zurückzuführen. Zwar ist gegenüber dem Stand vom 1. Julid. I . der Rindfleischpreis um 8V Proz . und der Hammelfleisch-
Preis um 10,0 Proz . zurückgegangen, desgleichen ist der Kär-
toffelpreis gesunken — von 2,10 M . auf 1,10 M . für das
Pfund ; verschiedene andere wichtige Nahrungsmittel dagegen
find — zum Teil beträchtlich — teuerer geworden, so Bier um
3,0 Proz ., Butter um 16,0 Proz ., Schmalz um 28,6 Proz . Ol um
11V Proz ., Erbsen um 27V Proz ., Bohnen um 10V Proz .Reis um 28,0 Proz ., usw.

So stand also nach den Berechnungen des PreisprüfungS -
amts am 1 . Juni d. I . das Mannheimer Preisniveau im
Durchschnitt etwa 12)4 mal so hoch wie vor dem Kriege ; für
die von Calwer zugrunde gelegte Marineratton mußte in
Mannheim im Juni (Mitte ) d. I etwa 14)4 mal soviel au«»
gegeben werden ; und nach der Teuerungszahl des Statistischen
Reichsamts waren die Ausgaben für Sie in diese Statistik
einbezogenen Artikel in Mannheim im Juni d. I . etwa 10 mal
so hoch wie vor Kriegsausbruch . Für jeden nun , der sichdie verschiedenen Berechnur gsmethoden vor Augen führt , be¬
deuten diese abweichender. Ergebnisse nichts Auffallendes ; im
Gegenteil , eS wäre höchst seltsam, wenn sie übereinstimmten .
Allerdings würde nach unserem Dafürhalten die Teuerungs¬
zahl des Statistischen Reichsamts und die Indexziffer des
Preisprüfungsamts genügen ; mit den Lebensmittelpreisen allein
— wie eS Calwer tut — kann man heute weder die Höhe nochdie Bewegung des Preisniveaus bezw. der Lebenshaltungs¬
kosten Nachweisen . Da aber Calwer und Elsas an ihren Be¬
rechnungen festhalten und nach wie vor gleichfalls Mann¬
heimer Indexziffern veröffentlichen, können diese nicht über¬
gangen werden.

Bemerkt sei ferner , daß sowohl in die Erhebungskarte Cal-
wers wie in das Erhebungsformular des Statistischen Reichs¬
amts vom Preisprüfungsamt die tatsächlichen „häufigsten "

Mannheimer Preise — aber . auch nur diese — eingetragen wen«den : auf die entsprechende Jndexziffermethvde — und ihre»Aufbau nach Artikeln und Mengen — hat das PreiSprüfungS -amt der Stadt Mannheim nicht den geringsten Einfluß .
Endlich sei noch angefügt , daß alle Groß -, Kleinhandels , und

Lebenshaltungsindexziffern gewisse, nicht zu vermeidende Feh,
lerquellen enthalten ; exakte Indexziffern gibt .eS weder im
Inland noch im Ausland . Trotzdem find die Indexziffern umdeswillen wertvoll, weil sie Annäherungswerte , und vor allemdie Tendenz der Preisbewegung recht gut zum Ausbruch
bringen .

IKommunulpolit . Nundscksu .
Ei » großzügiges städtisches Siedluugsunternehmen .
Die Stadt Kiel hat , wie Siedlungsarchitekt Migge in detz

Zeitschrift „Sparsame Bauweise", 1921 , 3. Heft, S . 32 a»S-
führt , das 191 Hektar große Gut „Hammer " für 900 000 M.erworben , welches für Siedelungszwecke aufgeteilt werden soll!,da eine landwirtschaftliche Bewirtschaftung desselben mangels
hinreichender Rentabilität nicht . » Betracht kommt. Es sollenrund 100 Siedlungsstellen geschaffen werden , die mit je 2- 8
Ar Gartenland und je 4 Ar Obstwiese oder Weide auSgestattet
werden und die volle Selbstversorgung der Siedler ermögliche»
sollen . Als solche sind hauptsächlich Erwerbslose in Aussig
genommen , denen ein ausgewählter Stamm von fiedlungstech-
nischen Führern mit Rat und Tat an die Hand gehen soll.
Außerdem können rund 1000 Pachtgärtner auf je 500- 800
Quadratmeter Land als nebenberufliche Siedler angesetzt wer¬
den. Ferner werden, was bei der gegenwärtigen Notlage nicht
von geringer Bedeutung ist, durch die Siedlung 130 Wohnun¬
gen in der Stadt frei . t

Die Siedlung erhält einen Volkspark, zwei größere Spiel¬
plätze , eine breite Obstpromenade, einen Uferweg usw. Fi -
nanziell soll sich das Unternehmen selber tragen . Die Pacht¬
abgaben zerfallen in den Grundzins , den Fruchtbarkeitszinsund den Bauzins mit je 10 Pf . für das Quadratmeter . Die¬
sen Einnahmen steht eine Ausgabe von 800 000 M . gegenüber.Der weitaus größte Teil des Gesamtaufwandes wird dazu ver¬
braucht, die Bodenwirtschaft der Siedler mit Einrichtungen z»
versehen, die eine intensive Gartenkultur ermöglichen.

Die praktische Durchführung des Unternehmens ist wie folgt
gedacht : Die Stadt tritt lediglich für die Finanzierung und als
Auffichtsstelle in Tätigkeit . Träger des Ganzen find die 100
Vollsiedler, denen das Gut zum planmäßigen Ausbau auf100 Jahre oder in Erbpacht verantwortlich übergeben wird.Ms solche haben sie ihre eigene Siedlung auszubauen , die
Pachtgärten einzurichten sowie Straßen und Forsten anzule »,
gen . Für diese Arbeit soll ihnen alle denkbare Hilfe der Stadt

- (Müll , Kehricht , Fäkalien , Fuhrwerke , Nachweis von altem
Baumaterial usw.) zur Verfügung gestellt werden. Der Haupt¬wert liegt auf der Kultivierung des Bodens . Es ist die kolo¬
nisatorische Aufgabe der Gemeinden, den städtischen Boden
intensiv zu kultivieren, um selbst und mehr Nahrung zu er¬
zeugen, die Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot zu beheben
und Unzufriedenheit und Aufruhr in arbeitsames , glückliches)
Dasein überzuführen . Dr . Ehrler , Freiburg .

Politische Neuigkeiten .
Der Hrampk um Gberscdlesien .

Das Pariser „Journal " macht sich zum Verbreiter einer
vom „Jntvansigeant " wiedergegebenen Version, daß die Ber»
künd-yng des Beschlusses des Obersten Nahes in der oberschle-
fischen Arage erst später , nach Vorsichtsmaßnahmen im Ab¬
stimmungsgebiet , erfolgen werde . Am Quai d'Orsay habe
man sich vorgestern zugeflüstert , daß die endgültige Entschei.
dum« in einer neuen Sitzung des Obersten Rates , die in
Paris , London oder Woulogne stattfinde und die von sehr kur¬
zer Dauer sein werde , mitgeteilt werde. — „Oeuvre " schreibt»
daß der englische Sachverständige Sir Cecil Hurst stets mehrden Anweisungen Lord Curzons als denjenigen Lloyd Geor¬
ges gefolgt sei . Hurst zeige sich dem Gedanken einer TeilungdeS oberschlefifchen Industriegebiets feindlich gesinnt . Fußen »
auf dem Grundsatz , daß die ländlichen Kommunen selbst mit

WLdische Landesbibliotbek.
Zugangsauswahl Juni .

Die Landcsbibliothek kann von jedem erwachsenen Landes-
einwohner kostenlos benutzt werden. Sie umfaßt die allgemei¬
nen Zwe'ge der Wissenschaften , schließt aber engste Fachschrift
ten u . bloße Unterhaltungsbücher aus . Die auf Baden bezüg¬
lichen Schriften werden möglichst vollständig gesammelt und
deshalb hier nicht besonders angeführt .

Brentano , Wie studiert man Nationalökonomie ? Mor .
Heimann , Prosaische Schriften . Litt , Berufsstudium
u . Allgemeinbildung. — Klein Paul , Länder - u. Völker»
namen ; die Ortsnamen im Deutschen. 2. Ausl. Meringer ,
Aus dem LebensderSprache . — Driesch , Wissen und Denken.
Güttler , Geschichte der Philosophie seit Hegel. James ,
Psychologie» Erziehung . S .Aufl . iK u l tur dev Gegen » . I ^Teil .
Abt. VI . Sysrentat . Philosophie. 3. Ausl . Kuntze , Technik der
geistigen Arbeit . Müller -.Freiensels , Philosophie der
Individualität . H. Rick ert , System der Philosophie. —
Clausnitzer , Staats - u. Volkswirtschaftslehre. 2. Ausl. Ker .
s ch e n st e i n « r , Wesen des naturwiff . Unterrichts . Meu -
mann , Experim. Pädagogik. Raßmann , Gesch. der
preuß . Volksschule . Reich ! , Die Mädchenfortbildungsschule.
Scharrelmann , Goldene Heimat . — A. E . Berger , Die
Kulturaufgaben der Reformation . 2. Ausl. 1908 . H . Co -
hen . Die Religion der Vernunft aus den Quellen des Ju -
dentums . Delitzsch , Die große Täuschung. Krit . Be¬
trachtungen zu den alttestamentl . Berichten. Einführung
in das Studium der kathol . Theologie, hsg . vor - I . Goettsber -
ger . Geiler v. Kaisersberg , ausgew . Schriften , hsg.
von PH. de Lorenzi. Hunzinger , Das Christentum im
Weltanschauungskampf d . Gegenwart . 3 . Ausl . Kalkoff . Der
große Wormser Reichstag von 1521. N . Paulus , Der Ab¬
laß im Mittelalter als Kulturfaktor . — Bornhak , Grund¬
riß des deutschen Staatsrechts . 5 . Aufl . Giese , Deutsche
Bürgerkunde . 9. Aufl . Jansen , Ordensrecht . Zusammen ,
stell , für die Orden und relig . Kongregationen . 2 . Aufl.
Hellwig . Die Reform des Lichtspielrechts. Pasfow , Die
Bilanzen der privaten und öffentlichen Unternehmungen . R o-
senzweig , Hegel und der Staat . Rühlmann , Staats¬
anschauungen von der Antike bis zur Gegenwart . R.
Schmidt , Einführung in die Rechtswiss . Stier - Somlo ,
Politik . 4 . Aufl . — Axhaufen , Organisation Escherich.
Brodnitz , Das System des Wirtschaftskrieges . Gaert »
ner . Über Arbeiterwohnungen . R . Kuczinskh , Ein
Reichsfinanzprogramm für 1920 . Steinberg . Praxis des
Pank - u . Börsenwesens. 2. Aufl . — Koch , Die ärztt . Diagnose.

2. Aufl . H. PoincorL , Wissenschaft » . Hypothese. 3. Aufl.— S . Baron , Die Judenfrage auf dem Wiener Kongreß.
Bäseler , Die Kaiserkrönungen in Rom und die Römer.
H. Breßlau , Gesch. der Monument « Germaniae Histor.
v. Freytag - Lorrnghoven , Französ . Festlandspolitik v.
Richelieu bis heute. O . -Kienitz , Die fürstl . Löwenstein-
Mertheimisch. Territorien . E . Molitor , Reichsreformbe¬
streb. des 15. Jahrh .'S. — Arnold , Die Kultur der Renais .
sance . Mückle , Kulturproblem d. französ . Revolution .
Roth , Kulturgesch. d . byzant. Reichs. Steinhaufen ,
Kulturgesch. d . Deutschen im Mittelalter . 2 . Aufl . v . StrauS
u . Torney , Aus d. Chronik niederdtsch. Städte . 2. Aufl . Gg . I .
Wolf , Ein Jahrh . München 1800—1900. 2 . Aufl . —
Bland u . Backhaus e, China unter der Kaiserin -Witwe
Tzu -Hsi . 3. Aufl . Hurwicz . Die Seelen der Völker. D.
Schäfer , Kolonialgeschichte . 4 . Aufl . — Diplom . Akten¬
stücke zur Gesch. der Ententepolitik der Borkriegsjahre . Hsg.
von B . v. Siebert . v. Heutig , Aufsätze z. Deutschen Revo¬
lution 1919 . Ja pikse . Die Stellung Hollands im Welt¬
krieg. Nowack , Der Sturz der Mittelmächte . Redlich ,
Das österr. Staats - u . Rechtsproblem v. 1848 bis z . Unter¬
gang . Roth , Die polit . Entwicklung i . Kongreßpolen . 1919 .
v . Wo ( zogen , Engländer . — Balck , Entw . d . Taktik im
Weltkrieg. Kritische Beiträge z. Gesch. des Welt¬
krieges: 1. G . Wetzell , Von Falkenhayn zu Hiudenburg .
Ludendorff . 2. W. MMer -Loebnitz, Der Wendepunkt des
Weltkrieges. Marneschlacht 1914 . 4. H . v . Zwehl, Die Schlach¬
ten im Sommer 1918 . 4 . H. v. Kühl, Französ .-engl. Kritik
des Weltkrieges, y. Bülow , Mein Bericht zur Marneschlacht.
Erinnerungsblätter deutscher Regimenter . Gayer ,
Die d. U-Boote. Haupt , Die deutsche Insel . Gedenkbuch
kriegsgef. Offiziere . Schlachten des Weltkriegs . Eeitz ,
Südafrika im Weltkriege, v. Stülpnagel , Die Wahrheit
über die d. Kriegsverbrechen. Bollerthum , Der Kampf
um Tsingtau 1914/18 . — Gertrud Bäume r, Studie »
Wer Frauen . Charlotte Blennerhasset . Maria
Stuart . A. v. Harnack , F . D . Bassermann u . die Revolu¬
tion 1848/49. I . Hönig , Ferd . Gregorovius . Emil Ludwig ,Bismarck. 10. Aufl . — Arnold - Keller , Das deutsche
Notgeld 1916—19. Mentz , Gesch. der griech .-röm . « christ.
v. Miller zu Aichholz , Oesterr . Münzprägungen . 1519
bis 1918. — Boerger , 7 La Plata Jahre . Dankworth ,Sibirien . Alma Hedin , Arbeitsfreude . Was wir von
Amerika lernen können. Philipps « n, Grundzüge d. allg.
Gsorgraphie . Ratzel , Das Meer als Quelle der Völker-»
grüße. 2 . Aufl . F . Schm alz , Großrumänien wirtsch ., polit. u.
kulturell . — Bartels , Die d. Dichtung der Gegenwart .

Bock , Die ästhetischen Anschauungen Wielands . Bornhau «
sen , Schiller, Goethe u . das deutsche Menschheitsideal. Brie ,
Ästhetische Weltanschauung in - er Literatur des 19. Jahrh .
Croce , Goethe. Eggert - Windegg , Eduard Mörike.
E . Ermatinger , Die deutsche Lyrik von Herder bis zur
Gegenwart . Götze , Vom dtsch. Volkslied. Heusler , Ni¬
belungensage und -lied . Nadler , Die Berliner Romantik
1800—1814 . Sommerfeld , Friedr . Nicolai u . der Sturm
u . Drang . A . M . Wa gner , Heinr , Wilh. von Gerstenberg.
Witkop , Die d . Lyriker von Luther bis Nietzsche. 2 . Aufl.
— Fromme l, Mannelin . Roman . Herm . Kurz , Werke,
hsg . von H. Fischer . Lieder u . Meisen aus d. Steher¬
märkisch . Salzkammergute , hsg. von Mautner . Süßmilch ,
Die lateinische Vagantenpoesie des 12. u . 13. Jahrh . — O.
La uff er , Deutsche Sitte . Mogk , German . Religionsge¬
schichte u . Mythologie. Niemann , Das Nordlandbuch. R.
Walter , Wettersprüche. L . Wilser , Runenkunde . — H.
Hefele , Dante . L . Kellner , Gesch. der nordamerik . Li.
teratur . G . Landauer , <̂ akefpeare. A. Schröer , Grund¬
züge der engl. Literaturgesch. Weiser , Englische Litera¬
turgeschichte . — Magd. v . Broecker , Kunstgeschichte im
Grundriß . F . Burger , Deutsche Malerei vom ausgeh . Mit¬
telalter . III . Oberdeutschland im 15. u . 16. Jahrhundert vo»

Schmitz . Dehio , Histor. Betrachtungen Wer Kunst im
saß. Dresden , Red. v. Fr . Schäfer ( Deutsch !. Städtebau ,

1 .) . Th. Fischer , Vorträge über Stadtbaukunst . M. I .
Friedländer , Albert Dürer . Hagen , Deutsche
Zeichner von der Gotik bis Rokoko. Ju sti, Hans Thoma . A.
Rosenberg , Rembrandt . 3. Aufl . (Klassiker der Kunst.)
W. A. Valentin er , Rembrandt . Wiedergef. Gemälde

> 1910—1920 . Schlosser , Die deutschen Reichskleinodien.
H . Schmitz , Die Gotik im deutschen Kunst- und Geistesleben.
H. Werner , Der Weg der Kunst. — P . Bekker , Me
Sinfonie von Beethoven bis Mahler . Bie , Das Klavier ,
Hubermann , Aus der Werkstatt des Virtuosen . Zeitge¬
nössische Komponisten : Richard Strauß ; Max Regerz
Friedrich Klose ; Franz Schrekker; H. Mäher ; H. K. Schmid.
Krebs , Meister des Taktstockes . Fr . Lange , Jos . Lanner
und Joh . Strauß . Niemann , Meister des Klaviers . Nie .
mann , Handbuch d. Mufikgesch . Altertum . 2. Aufl . Stefaq ,
Gustav Mahler . Steinitzer , Meister des Gesang «. —>
Flernming , Andreas Gryphius u . die Bühne , Köster «

» Die Meisterfingerbühne deS 16. Jahrh . Minor . Aus dem
alten und neuen Burgtheater . — Dietz , Frankfurter Haa -
delSgesch. Engesser , Technik , Ingenieur u . Hochschul¬
studium . G. Gothein , Die Handelsmessen. '

Weiterverbreit «»« erwünscht.



di!

, McHchort den - rutsche» TiöNen , »w sich aus - « e-
An ernÄren/notwendigerweise angegliedert werden muhten .
All « HE den Kreisen Pleh und Rybn .k nur e,n kleine»
Stückchen /Boden hinzufügen . Damit komme man auf den
gekannten Percival -KorsGag zuruck. Du « ,Verstand de»

Englischen Sachverständigen erzögere La» Mommen .
Havas gab am Donnerstag folgende Meldung aus :
Mährend des ganzen gestr,gen Tages haben d,e Sachver-

« ndiae» und die Oderkommrssare für Oberschlesten daran
Aarbeitet die ländlichen und tzalbstä- tische« Gemeinden z«
Lspmmen . die mit jedem einzelnen Industriezentrum des

äb-rschl-stschen Jndustriebezirks eng sufammengehckren. Sie
» nd letzt dalbei. aus dem Ergebnis - er Abstimmung heraus
die Verteilung der deutschen und polnischen Bevölkerung für
ledes einzelne Siedlungszentrum festzustellen. Der Oberste -

Mat wird also nur noch die «Aufgabe haben , zwischen dieser»
Sied lungsgruppen die Grenze zu ziehen, und zwar nach dem»
/Verhältnis der Bevölkerung und der wirtschaftlichen Staute :
« nes jeden in Frage Lammenden Platzes . Der Oberste Rat '

« ird erst nachmittags wieder zusammentreten , um den Be»
eicht der Sachverständigen zu prüfen . Die Verhandlungen
»es heutigen Tages werden also von entscheidender -Bedeu¬
tung sei» und man darf hoffen, daß sie bald zu einer Verstau -

bigung führen werden , wenn diese nicht etwa schon bei den
Verhandlungen selbst erreicht wird .

"

Eine Abendinformation auS französischer Quelle versichert'

laut „B P .
"

> dah, wenn Lloyd /George nicht noch in letzter.
Stunde Konzessionen mache , Grund zu der Befürchtung , der»

Bruch fei unvermeidlich, vorhanden fei . Die Bemerkung « »
der Regierungschefs über den neuen «Bericht der Sachver ^
tänLigen sind zusammengefaht und der Sachverftän -
iigenkömmission zur abermaligen Beratung übergeben wov-

den . Die nächste Sitzung des Obersten «Rates ist noch nicht
Bestimmt. Alles hänge von dem heute , Freitag , vormittag
Uattfindenden französischen Ministerrat ab.

Inzwischen scheint sich die Krisis noch weiter zuzufpihen .
Reuter meldet. Lloyd George kehre heute nach London zurüL
Seine Rückreise hänge mit der irischen Antwort zusammen.
Auch „ Havas " berichtet, dah man in englischen Kreisen der'

Konferenz versichere , Lloyd George habe die Absicht, heute
mittag Paris zu verlassen. Gr sei genötigt, am Samstag in
London zu sein, um mit seinen Ministerkollegen über die
irische Frage zu beraten . Nachrichten, die er im Laufe de »
Abends durch Flugzeug aus London erhielt , seien zwar , nicht
ko alarmierend , wie man zuerst geglaubt habe , aber doch vom
einer solchen Bedeutung , dah sich ein baldmöglichster Zusam¬
mentritt des Kabinetts Notwendig mache . Zuerst war das
Merücht verbreitet , bah die gesamte englische Delegation mit
«ihrem Chef abreisen werde. Nach den eingezogenen Erkundi -
sungen erfährt man jedoch, dah Lord Curzon mit den Tach»
verständigen in Paris bleibt, um die Fortsetzung dn Ver¬
handlungen und die Erledigung der Tagesordnung sicheren -
Kellen . Heute vormittag , nach dem französischen Ministerrat ,
iloerde Briand vor Lloyd Georges Abreise noch eine Unter¬
redung mit ihm haben.

In einem vom Donnerstag datierten Bericht wird der
Pr ." noch gemeldet: Die Sitzung des Obersten Rates iftt heute
vormittag ersetzt worden durch ein Frühstück, zu dem sich im
Hotel Crillon Briand , Lloyd George und Loucheur zusammen -
fandsn . Sie haben die Unterhaltung über Oberschlesien so¬
fort begonnen und nach einer Entscheidunĝ gesucht , die für
Deutschland und für Polen annehmbar wäre . Die Unter¬
haltung wurde, wie verlautet , in der Form geführt , dah
Briand die Argumente Polens , Lloyd George die Argumente
Deutschlands vertrat . Aber es ergab sich aus der Unterhal¬
tung nur die ungeheure Vcrwickeltheit des Problems , «edoch
keine Möglichkeit zu einer Einigung der verschiedenen Ge¬
sichtspunkte . Trotz des lebhaften Bestrebens Loucheurs zu
vermittetln , sind die Aussichten über eine Einigung auch durch
Liese Unterhaltung nicht gebessert worden . Die Herren fuh¬
ren später nach Ramibouillon zum Präsidenten der Republik,
wohin auch die Botschafter Englands , Italiens und Japans
«ingeladen waren . Nach dem Frühstück promenierten die
Herren im Park , aber die Journalisten erhielten keiner!«
Auskünfte über das Ergebnis der Besprechungen. Jedenfalls
ist auch die Sitzung des Obersten RateS» die nachmittags 8
Uhr stattfinden sollte , ausgefallen und durch private Bespie-
«Hungen ersetzt worden. Briand kehrte um 4 Uhr von Rant »
Bouillon nach dem Quai d'Orsay zurück und begab sich sofort
«Oermals ins Hotel Crillon , wo die Besprechungen mit Lloyd»
George unter « Hinzuziehung Loucheurs wieder ausgenommen
Wurden. Für die Ernsthaftigkeit der ausgebrochenen Krise
steht die Tatsache, dah auch morgen vormittag keine Sitzung ?
LeS Obersten Rates stattfindet , sondern dah morgen früh im
Elhsee unter Vorsitz von Millerand ein Ministerrat stattfkn-
bei , der über die gespannte Lage beraten wird . In Pariser
politischen Kreisen vergleicht man die Situation mit der in
London, als wegen der Frage der Sanktionen der englische
Ministerrat unvermutet zusammentreten mutzte.

Uber den Inhalt der Besprechungen zwischen Lloyd George
und Bonomi ist noch nichts bekannt . Lord Riddel , der «npp
sische Presseattache, erklärte , er könne nur bestätigen , dah die
Abreise Lloyd Georges auf Freitag vormittag 11 Uhr fest¬
gesetzt sei und dah Lloyd George noch vor feiner Abreise
Briand sehen werde. Im Hotel Crillon sind nach einer T.-U.-
Meldung Lloyd Georges Zimmer bereits abbestellt und nach
der Besprechung mit Briand um Mitternacht war die Abbe¬
stellung noch nicht rückgängig gemacht. Die englischen Mitglie¬
der der Delegatisn bleiben vorläufig in Paris . Lord Kurzon
wird an Stelle Lloyd Georges den Vorsitz der englischen Ver¬
tretung übernehmen .

„ Cs ist möglich " , so fügt der Bericht hinzu , „ dah einige
Tage lang die Konferenz, um den Schein zu wahren , fort¬
gesetzt wird. Ohne Lloyd George ist aber die Konferenz nicht,
mehr das . was sie sein soll. Die englische Delegation kamt
einer Entscheidung oder einem Beschluß der Konferenz nicht
Uustimmen, ohne dah Lloyd George in London Ja sagt . Lloyd
George aber wird von London aus zu dem französischen Tei-
kunosproblem ebensowenig Ja sagen , wie er es in Paris »
selber getan hat . Für das erste kann nun gesagt werden , Last
«ur eine Kabinettsumbildung in Paris oder in London den.
Ausweg aus dem Dilemma bringen kann. Es ist sehr n» .
wahrscheinlich , dah Briand und die französische Regierung
Wachgeben. Man hat bier erklärst dah es. kein Zurück mehr
gäbe, nur eine neue Regierung könne auf anderer Basis «er¬
handeln .

"

Dr. Mirtb über die Tllnteilbarkeit Ober-
Schlesiens .

Georg Blum , Berichterstatter des „Journal " , veröffentlicht
ein mit kritischen Bern errungen scharf durchsetztes Interview
des Reichskanzlers Dr . Wirth über die oberschlesischc Frage
und die Sanktionen im Rheinland . Danach gab Reichskanz¬
ler Dr . Wirth zu , dah die politische Lage Deutschland » voll¬
kommen beherrscht werde von der Erwartung der Beschlüsse
des Obersten Rates in den beiden für Deutschland wichtigsten
Fragen : des Schicksals von Oberschlesien und der Aufrechter «
Haltung oder Aushebung der Sanktionen . Für viele Leute
hänge davon der Glaube an die Möglichkeit, in Europa wie¬
der eine gesunde Lag « zu schaffen, ab . Der Glaube an die

' Zükümft der Demokratie , an die «Ideale zu den Beziehungen
der VöLer werM erschüttert werden , wenn das Vertrauen
des Kolkes zu Recht und Gerechtipsteit endgültig enttäuscht
werden könnte. Die deutsche Demokratie habe den Willen ,
durch friedliche Arbeit an dem Wiederaufbau Europas und
der Ausführung des Friedensvertrages mitzuwirken . Sie sei
von dem aufrichtigen Wunsche nach Versöhnung und Ein¬
tracht unter dem Völkern beseelt. Eine enttäuschende Ent¬
scheidung des LTersien Rates könnte auf die politische Lage
Deutschlands untkEuropaS eine vernichtende Rückwirkung auS-
üben . ReichSkaisler Dr . Wirth wiederholte alsdann das von
Hm in Bremen Ausgesprochene und erklärte , die Bevölkerung
von Oberschlesien habe sich mit etwer großem Mehrheit zu¬
gunsten Deutschldnds «ausgesprochen und sselbst der günftitzstie
Letlungsplan könne der wirtschaftlichen Notwendigkeit Ober -
schlesiens nicht gerecht werden , und dies sei auch mit dem
ausgesprochenen Willen der /Bevölkerung unvereinbar . Ein «
provisorische iLösirng könne nicht befriedigen .

G

Verschiedene Bvnsiner Blätter bringen die Meldung der
»Chicago Tribun »"

, dah unmittelbare geeignete Berhftndlun -
gr» zwischen Berlin und Warschau über Oberschlesien statt¬
gefunden hätten , dah England einen Druck auf Deutschland ,
und Frankreich «inen Druck auf Polen ausgeübt «hätte , zu
dem Zweck, zwischen Heiden Ländern eine unmittelbare Lö¬
sung der oberschlissischen Frage herbeizuführen . Wie von amt .
sicher Seite mitgeteilt wird, entbehren alle diese MSk/unigeu
jeglicher Grundlage und sind völlig aus ider Lust gegriffen .
Der Reichskanzler hat zu wiederholten Malen und zuletzt in
seinem Interview vom 8 . August! mit dem Vertreter des
»Nuovo GivrnalS " steinen Zweifel darüber gelassen, dah die
Zuteilung Oberschlestens an «Deutschland utzabNUtsha» sei.
Er hat ferner erklärt , dah die deutsch« Regierung , wie dies
bereits in der Note an die icilliierten Mächte vom 1 . April
geschehen sei , «bereit und willens ist, nach Lösung der ober,
schlesischen Frage den wirtschaftlichen Aufbau Polens in jeder
Weise zu fördern . Er Hot aber ausdrücklich hervorgehoben ,
Voraussetzung hierfür sei , dah von polnischer Sette das «Sire -
ben nach unrechtmäßigen Zielen sortfalle .

polnische Kundgebungen kür Deutschland .
Am Dienstag abend fanden in zahlreichen Orten der

Kreise Pletz und Rybntk von den Polen veranstaltete Ver¬
sammlungen statt , worin für Pas Verbleiben per beiden Kreise
bei Deutschland Demonstriert wurde . Die in den «Versamm¬
lungen angenommenen Resolutionen lundl die Telegramme ,
die an Lloyd George und den Obersten Rat gerichtet wurden ,
brachten diesen «Willen der Bevölkerung deutlich «zum Aus¬
druck/' , Die polnischen Ben» hn>er der bersten Kreise sind, so-
Heit sie es nicht , schon vorher waren , vornehmlich durch den
letzten Putsch zu der Erkenntnis gekommen, dah, falls sie
etwa an Polen Hallen sollten, sie hem wirtschaftlichen RMnj
verfallen würden . Während im Kreise Pleh die Versamm¬
lungen in Ruhe !»nd «hne Folgen verliefen , kam es «nach den
Versammlungen im Kreise Rybnik 'zu blutigen Zufagnmen -
stößen. AuS Koagreßpolen herübe«gekommene Polen «pH
chsrllerliemte fsesea in der Nacht zum Mittwoch über die deupoa»
stviersrHpn Bersttchmlungsteilntzhmer her. Es kam zu schwe¬
ren Schlägereien und Schiehereien mit blutigem Ausgftng .
Much Franzosen Beteiligten «sich an den Zusammenstöhen . Die
Schiehereien »Lauerten die ganze Nacht bis zum morgen gegen
1V Uhr. Die Gerüchte , dah es sich hierbei um Angriffe deui .
scher Kommunisten aus Rybnik gehandelt habe , sind völlig

, Ms der Luft gegriffen .

Die Sanktionen .
Der belgische Kommissar im Rheinland , Nollin, ist in Paris

angekommen, um . an den bevorstehenden Besprechungen über
die im vergangenen März beschlossenen Sanktionen (Zoll¬
grenze am Rhein ) teilzunehmen . Der französische und der
englische Kommissar, Tirard und Robertson, sind bereits
mehrere Tage hier .

Besprechungen ln Berlin .
Der Reichskanzler hat den Neichstagspräsidenten Loebe und

den Vorsitzenden des ReichStagsausschuffes für Auswärtige
Angelegenheiten» den Abg. Dr . Stresemann , telegraphisch zu
einer Besprechung nach Berlin gebeten.

Zu dieser amtlichen Meldung erfahren die Blätter aus par¬
lamentarischen Kreisen, dah es sich bei dieser Besprechung um
«ine Erörterung der politischen Gefamtlage handeln werde,
deren Ernst die: Reichsregierung veranlaht habe, mit den
beiden berufener»: Vertretern des deutschen Parlaments enge
Fühlung zu nehmen . Laut „Deutscher Allgemeiner Zeitung "

sei eS also mindestens verfrüht , hieraus auf eine sofortige
Einberufung des ReichstagsausschuffeS oder sogar des Reichs¬
tages zu schließen : Endgültige Dispositionen könnten erst nach
der Entscheidung: über Oberschlesien getroffen werden .

- Die trete Getreideeinfuhr .
. Wir das W.T .-G . hört, hat am 10. August eine Sitzung im

Reichsministerinm. für Ernährung und Landwirtschaft unter
dem Gorsitz des Reichsministers Dr . Hermes stattgefunden ,
in dorrdie Frage der freien Einfuhr von Brotgetreide , Weizen
und Roggea mit : dem in dem Aufsichtsrat der Einsuhrgesell¬
schaft für Getreide- und Futtermittel vereinigten Vertretern
von Handel , Landwirtschaft und Mühlenindustrie erörtert wor-

. den ist. Sämtliche Bertrrtrr der genannten Wirtschaftsgrup¬
pen haben sich namentlich mit Rücksicht auf die derzeitige

- Preisbildung für Weizen im Inlands einstimmig für so¬
fortige restlose Aufhebung der bisher bestehenden Einfuhr¬
sperre für Brotgetreide auSgrfprochen. Die Entscheidung des
Reichsministeriums in der Frage soll schon in den nächsten
Togen erfolgen.

Admiral Scheer zum MNmatum .
' Di « Annahme« des Ultimatums erfährt nachträglich eine be-

merLnSwerte nnitere Rechtfertigung durch den Sieger in
der Skagerakschsiicht , Admiral Scheer, der. politisch , so viel
bekannt, den Rechtsparteien nahe stecht. Admiral Scheer
schreibt — und Mvar im „Berliner Lokalanzeiger" u . a . :

„Für mich unterliegt es keinem Zweifel, dah die Ableh¬
nung des Ultimatums damals das größere übel gewesen wäre .
Es klingt freilich viel stolzer und aufrechter, zu sagen : „Bis
hierher und m «tz weiter .

" Die Geste ist schön und groß¬
artig . . . es isst aber die Pflicht staatsmännisch denkender
Parteikitungen , sich nicht von dem Gefühl der Wählerschaft
treibe» zu lassen, sondern auf die Gefahr hin, Anhänger zu
verlier«?: , politischen Willen zu bekunden und die Notwendig¬
keit . tzpHach zu handeln , der Masse beizubringen . . . Dian
wirb c^ ehmen dürfen , dah unter dm Neinsagern sich auch

innmAch- schwachmütige gesunden ' haben , die sich sagten, eh
kommt' ja doch in der Mehrheit des Reichstages -u einem Ja
und die Folgen unseres Neinsagens gehenzunächst nochan un»
vorüber . Dabei schob man das Odium eines mangelhaft enttviö
kelten nationalen Ehrbegriffs den« Gegner zu . - . Vorbedingung/
für ein geschloffenes Nein war die Zustimmung des ganze«
deutschen Volkes. Diese Vorbedingung war nicht Vorhände «».
Der neuen Bedrückung, die unsere Gegner ausüben würden,
irgendwelchen Widerstand entgegenzusetzen, fehlten uns bet
der militärische« Wehrlosigkeit auch die wirtschaftliche «
Kräfte ."

Gegenüber der Einwendung , dah die Bedingungen des Mn
timatums undurchführbar seien, erklärte Scheer, sobald sich
dies zeige, hätten auch die Jasager das moralische Recht , zu
sagen : „ Weiter geht es nicht ! " Wenn es aber so weit komme ,
so könne diese Schicksalsfrage nur von einer starken Regie¬
rung , hinter der die große Mehrzahl des Volkes steht, gelöst!
werden. „Hätte sich die Deutsche Volkspartei entschließen kön¬
nen "

, sagt Scheer , „auf Seite der Jasager zu treten , so war
ihr eine entscheidende Mitwirkung durch den Eintritt in die
Regierung für die jetzt zu lösenden schwierigen Fragen mög¬
lich.

" Scheer lehnt auch StresemannS Entschuldigung ab, dah
der englische Botschafter zu spät geantwortet habe. „Konntest
die Herren " , so fragt er, „ im Ernst annehmen , dah eine eng¬
lische Regierung , die im Einverständnis mit ihren Alliierten
das Ultimatum gestellt hatte , für sich allein irgendwelche Zu-
geftändniffe machen würde ? " Neben dieser Verurteilung der
Taktik der Deutschen Volkspartei verurteilt Scheer auch . den
Ruf nach dem starken Mann "

, der Deutschland führen soll :
„ Eine solche Politik ist für unsere Lage unmöglich . Die¬
jenigen werden in Wirklichkeit die starken Männer sein , die den
Mut haben , trotz der Traditionen , die in ihrer Partei herr¬
schen, ihren Wählern zu sagen : „Das ist das in weiter Ferne
stehende Jdealziel . wir aber müssen jetzt nach den Bedürfnissen
der Gegenwart handein , wenn wir auch dadurch in den Ruf
geraten , unter den Gleichgesinnten als Abtrünnige zu gelten .

''

Rückgang der Postdiebstähle .
In vielen Ländern sind während des Krieges sowie in der!

Nachkriegszeit wie bei der Eisenbahn so auch bei der Post die
Ausgaben für Ersatzleistungen sehr bedeutend gestiegen . Die
Postverwaltung der Schweiz berechnet für ihren Bereich nach
ihrem neuesten Verwaltungsbericht die Zunahme der Paket¬
verluste gegenüber der Vorkriegszeit auf 678 v. H. In Frank -
reich haben sich nach dem „Temps " die Ausgaben für Ersatz-
leiftungen bei der Post von 1,5 Millionen Fr . in der Vor-
kriegszeit auf 24 Millionen Fr . , also um 1600 v. H . vermehrt .
Der Umfang des französischen Paketverkehrs macht dabei
etwa den fünften Teil des deutschen aus .

Die Reichspostverwaltung kam vor dem Kriege in ihrem
Haushalt mit einer Jahressumme von 240 060 M. aus , um
daraus alle Entschädigungen zu bestreiten, die Ersatzleistungen
betrafen . Dagegen erreichten diese Ausgaben im Rechnungs-
jahre 1816 1 Million . 1817 5 Millionen , 1318 16 Millionen
und 1818 — wo die gleichartigen Ausgaben bei der Reichs-
Eisenbahnverwaltung nach einer kürzlich von ihr der Presse
gemachten Mitteilung inzwischen auf 120 Millionen Mark an.
gewachsen waren — den Zierten Teil davon, also 30 Millionen .

'

Im Rechnungsjahr 1320 haben sich die Ausgaben bei den Er -
satztiteln weiter erhöht. Die Hauptabgänge an Postgut sind
bekanntlich während der Eisenbahnbeförderung entstanden«,
weil die Pakete , um die es sich hier namentlich handelt, neuer /
dingS aus Verlangen der Eisenbahn wegen Überlastung der
Personenzüge überwiegend in Güterzügen befördert werde»
müssen und hierbei nicht nur Einzeldiebe, sondern auch orga¬
nisierte Diebesbanden fortgesetzt Gelegenheit finden, die plom¬
bierten Eisenbahnwagen mit Postgut, namentlich während Hey!
längeren Aufenthalte , die die Güterzüge auf den Rangierbahn .
Höfen erleiden , zu erbrechenund zu berauben . Das Publikum
glaubte , sich hiergegen erfolgreich dadurch zu sichern, dah es
in weitem Umfange dazu überging , gewöhnliche Pakete unter
Wertangabe zu versenden. Infolgedessen schwoll die Zahl der
Wertpakete derart an . dah sie sich unterwegs im Großbetriebe
der Post nicht mehr ordnungsmäßig bearbeiten ließen. Vor
allem galt dies von ihrer Behandlung in den fahrenden Post¬
ämtern , den Bahnposten. Hier konnten die Wertpaketmassen
schließlich wegen Raummangels überhaupt nicht mehr unter¬
gebracht werden , da die Zahl der Eisenbahnzüge auf eine«
Bruchteil des Friedensfahrplans der Vorkriegszeit hatte be¬
schränkt werden müssen . Unter diesem Drucke de« Berhältznffe
sah sich die Postverwaltung Ausgang 1818 genötigt, in ihrem
inneren Betriebe von dem EjüzxlnachwM de.̂ . Wertpakete
bis 8000 M . vorläufig abzusehen. Solche Wertpakete muhte«
fortan zusammen mit den gewöhnlichen Paketen in nicht von
Postpersonal begleiteten verschlossenen Eisenbahngüterwagen
befördert werden . Hierdurch waren sie aber der Entwendung
und Beraubungg durch unredliche Elemente jetzt ebenso auS»
gesetzt wie die gewöhnlichen Pakete.

Dieser unerquickliche Zustand dauerte bis September 1920.
Inzwischen hatte die Reichspostverwaltung den an das Publi¬
kum zu zahlenden Vergütungssatz für verlorene oder beschä¬
digte gewöhnliche Pakete namhaft erhöht, so dah jetzt nach und
nach ein Rückgang in der Zahl der Wertpakete eintrat . -Vor
allem aber waren inzwischen auch die Beförderungsverhältniffe
bei der Eisenbahn besser geworden. Die Postverwaltung
konnte infolgedessen jetzt die Wertpakete wieder wie in der
Vorkriegszeit besonders behandeln. Unter der Wirkung dieser
Mahnahme sind Fälle der Veruntreuung vorr Wertpaketen er¬
heblich zurückgegangen, nämlich von 11000 Stück im zweiten
Viertel des Rechnungsjahres 1820 auf 3000 Stück im 1 . Mer¬
tel des Rechnungsjahres 1821. Dementsprechend haben sich die
Ersatzbeträge für diese Sendungen vermindert von 8 Millio¬
nen Mark im zweiten Viertel 1620 auf 4,8 Millionen im
ersten Viertel 1321 . In vollem Umfange tritt der tatsächliche
Rückgang hierbei noch nicht in die Erscheinung , weil die Er -
ledigung der Ersatzfälle immer eine gewisse Zeit in Anspruch
nimmt , und deshalb die Zahlen für das erste Viertel 1821
noch eine größere Menge von Ersatzfällen aus der vor Sep¬
tember 1820 liegenden Zeit mit enthalten . Auch sonstige Maß¬
nahmen der Postverwaltung , insbesondere die Verschärfung
des Überwachungsdienstes namentlich auch in dem besonder»
gefährdeten rheinisch-westfälischen Industriegebiet , ferner die
ständige Einwirkung auf das Postpersonal, an der Ermittlung
von Postdieben mitzuwirken , sowie die Ausmerzung zahlreicher'

unzuverlässiger Posthelfer und ihr Ersatz durch Postfachbe¬
amte haben zu jenem Ergebnis mit dazu beigetragen. Es ist
hiernach zu erwarten , dah die Sicherheit im Postbetriebe fort¬
gesetzt weiter zunimmt .

Ikurze polit . Nachrichten .
* Die Forderungen der Beamten, über die in Berlin statt-,

findenden Beratungen der Spitzenorganisationen der Reichs-
Staats - und Kommunalbeamten über die neuen Gehaltsfor «
derungen wird gemeldet: Die Vorschläge , die die einzelneg
Organisationen machen wollen , stimmen in der Hauptfach«!
darin überein , daß fie eine 30- bis 40prozentige Erhöhung
der Teuerungszulagen verlangen. Weiterhin soll di« FragH



onsgerovt werden , ob angesichts der gänzlich veränderte « Wirt,
schaftlichen Verhältnisse eine Veränderung de» Grundgehalte »
Notwendig erscheint. Rach dem Inhalt der von den Organi¬
sationen aufgestellten Berechnungen würde eine Regelung der
Forderungen der Beamtenschaft einschließlich der Reichswehr
für da» Reich ein Mehr von 7 Milliarden bedeuten. Die
Mehrleistungen des Reiche » für Gemeindebeamte , Renten¬
empfänger und dergl ., würden sich ebenfalls auf 7 bis 3
Milliarden Mark stellen .

* Rücktritt deS spanische « Kabinetts . Nach einer Meldung
aus Madrid hat das spanische Ministerium demissioniert .
Maura ist mit der Bildung des Kabinetts beauftragt worden.

Wsdiscke Älbersicttt.
Iknrze Ma<Lri6)ten aus Waden.

V2 . Eine Äußerung de» n»ürttemdergische» Staatspräsiden¬
ten . Bei einem Besuch des württemdergischen Staatspräsi¬
denten und des Arbeitsministers in Schwenningen (W .) er-
wähnte der Stadtvorstand auch da» große Interesse »das Schwenningen an einer Bereinigung von AsLrttvm»
berg und Baden habe . Dr . Hiober gab zu, daß eine Reihe
von anderen Grenzorten wie Schramberg auf der württem -
belgischen und Pforzheim auf der badischen Seite das gleich«
Interesse an der Vereinigung hätten , aber er selbst müßte
sich in dieser Frage die größte Zurückhaltung auferlegen , denn
er wisse nicht , wie in Baden die Gerüchte entstanden seien,die der württembergischen Regierung und namentlich ihm
selber Lufsaugungsgelüste nachsagten. An der Zweckmäßig,
seit einer engeren Verbindung sei weder vom verwaltungS -
technischen , noch vom finanziellen oder wirtschaftlichem Stand -
Punkt aus zu zweifeln , aber diese Vereinigung Könne nur
«uf dem Wege freier gegenseitiger Übereinkunft erzielt Wer¬
ften. Niemand in Württemberg , am wenigsten die Regierung
denke daran , die beiden Länder anders als auf dem Wege
gütlicher Verständigung zusammen zu bringen .

IO2. Frciburg , 6. Aug. Heute vormittag um 11 Uhr wurde
die Ausstellung »euer christlicher Kunst» die auf Veranlassung
des Diözesanausschusses zustande kam , vor einer Keinen An.
zahl geladener Gäste eröffnet. Unter den Anwesenden, unter
denen sich zahlreiche Vertreter der katholischen Geistlichkeit »
U. a . auch Herr Erzbischof Dr . Karl Fritze befanden, bemerkte
man auch den früheren Reichskanzler Fehrenbachz verschiedene
Professoren der Kunstgeschichte usw. Nach einer kurzen An¬
sprache des Herrn Architekten Meckel wies Professor Dr .
Sauer darauf hin , daß in der Erzdiözese Freiburg die christ¬
liche Kunst wohl auch gepflegt werde wie in anderen Diözesen,
daß es aber hier noch vielfach an neuem Leben, frischem Zug
urst> an Zusammenschluß der einzelnen Kräften fehle. Diese
Ausstellung weise noch bedauerliche Lücken auf , und könne
leider noch nicht als Waßstab für die christliche Kunst Süd¬
deutschlands genommen werden. Immerhin habe sie manche -
interessante und wertvolle zu bieten. Es wurde sodann ein
Rundgang durch die Ausstellung unter Führung de» Herr «
Prof . Sauer angetreten ; Gemälde, Graphiken und Plastiken
zahlreicher badischer , aber auch Münchener Künstler schmücken
die Säle . Besondere Aufmerksamkeit fanden die Erzeugnisse
der Grotzherzoglichen Majolikamanufaktur Karlsruhe , unter
denen sich auch Werke Von Hans Thoma , Länger und H. A.
Bühlrr befinden.

Literarische Itteuertcbeinungen.
Luther unser Hausfreund vonPaul Scheurcken . Zweite»

vermehrte und verbesserte Auflage . 4.—14. Taus . Mit
12 Abildungen , Kopfleisten, Rahmen und Schlußstücken wie
1 Vierfarbenbild . 18 Bogen Großoktav . In Geschenkband
gebd. 20 M . ( kein Teuerungszuschlag ). (Chr. Belsersche Ver¬
lagsbuchhandlung in Stuttgart ./

Karl Helm und R . H. Grützmacher: Oswald Speng¬
ler und das Christentum . Zwei kritische Aufsätze.
(C . H. Becksche Verlagsbuchhandlung , München .) 6Z0 M,
Diese neue Schrift ist zweifellos eine der anregendsten» die
über das vielberufene Buch geschrieben sind.

Hennins Kehler: Der rote Garte ». Erlebnisse in
Sowjetrußland Ghldendal 'scher Verlag A.G. Berlin
W. 10.) Dieses Buch ist das farbenreiche und hinreißende
Werk eines unvoreingenommenen Beobachters und Künstlers ,
dem es vergönnt war, handelnd und leidend, aus nächster
Nähe, die gewaltige Tragödie der russische» Revolution an
ihren Brennpunkten mit zu erleben. Kehlers Buch ist eines
der wertvollsten Dokumente der russischen llmsturzzeit , ein
Zeitbuch im besten Sinn des Wortes und darüber hrnauS ein
Werk von bleibendem geschichtlichen Wert .

Der „Tiger " . Die Kriegsreden Georges Clernen ,
ceauS , herausgegeben von Oberst Ber ^nhardSchwert -
seger . (Berlin 1921, Verlagsgesellschaft für Politik und
Geschichte m. b . H. Ladenpreis etwa 12 M .)

Otto Flake : Das kleine Logbuch . (S . Fischer Verlag , Berlin .
Geheftet 8 M .) Landschaft und Menschen, Schicksal uri- Ge¬
danken werden in bildnerisch geschmeidiger Weise gestaltet und
zu lebendiger Einheit verbunden . Ein Reise- und Mußebuch,
dessen Mlder in uns bleiben und dessen fülle Nachdenklichkeit
noch lange in uns fortwirkt .

Zdrnk» von Kraft : LiebeStod . (Romanverlag Grethlein L
Co .» Leipzig.) Das Buch „LiebeStod ", anschließend an den
ersten Band des großen, begeistert aufgenmnmenen Richard
Wagner -Romans „Barrikaden ", umfaßt den zweiten, ent¬
scheidenden Lebensabschnitt des Meisters : Die Verbannungs¬
jahre in Zürich, beherrscht von der großen Liebe in Wagner -
Leben, die der künstlerische Untergrund des „Tristan " ist.
DaS temperamentvolle Buch zeigt eine überraschende Wärme
und Innerlichkeit , die aus dem großen Liebeserlebnis des
Meisters auf den Leser überspringt und ihn all das Süß¬
schmerzliche dieser Liebe miterleben läßt . Die Darstellung
durch den Dichter hält sich streng an die geschichtlichen Vor¬
gänge, die sich durch Briefe oder Tagebuchblätter belegen las¬
sen , so daß grundsätzlich historische Treue gewahrt Äeibt .

„Der Jagdschutzbeamte auf der Verbrechersährte" , ein Leit¬
faden zur Verfolgung strafbarer Handlungen im Jagdschutz,
von Kriminalkommissar Dr . Erich Anuschat . (Verlag
Voll u . Pickardt , Berlin . Preis 10 M .)

Staatsanzeiger.
Mnstaltsarzt ,vr . Erich ^Schneider in Jllenau hat sich der

Prüfung für Staatsärhte unterzogen und ist für bestanden
erklärt worden.

Karlsruhe , den 8. August >1M1 .
Minijstevlum dr» Inner «.
Der Ministerialdirektor :
I . A . : Or . A. Iung . Zeller .

personeller Teil,
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der planmäßige« Beamten .
AuS dem Bereich des StaatsministeriumS.

Verliehen :
dem Färber »Walter Eckerle von Offenburg die silberne

Rettungsmedaille .
Ministerium des Inner ».

Entlasse « :
Amtmann Wolfram Hanger .

Verwaltungshof .
Planmäßig ahgestellti

die Pfleger Robert Manch in Wiesloch, Jakob Greulich i«
Jllenau , die Pflegerinnen Christine Em>me «rgger bei Kon-
Dtzanz, Katharina Baier in WieSloch .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt :

den Professor Ivr . Erich Kpllius an der Universität Bre ».
lau auf 1 . Oktober 1921 zum ordentlichen Professor der
Anatomie an der Universität Heidelberg.

Entlasse« : ,
den ordentlichen Professor der Forstwissenschaft an der Uni .

versität Freiburg Viktor Dieterich mit «Wirkung vom Tage des
Dienstaustrittes — spätestens jedoch auf 30. September d. I .
— auf Ansuchen.

ordentlicher Professor her klassischen Philologie an her Uni.
versität Heidelberg Or . Otto Wsinreich auf 1. Oktober 1921
auf Ansuchen.

Ministerium der Finanzen.
Eisenbahn -Generaldirektior

Versetzt : ,
Eifenbahnoberingenieur Franz Schwarz in Freiburg nach

Appenweier.
Eifenbahningeniellr Julius Haller in lAppenweier . nach

Baden -Oos , Adolf Flegler in Triberg nach Karlsruhe , Marti «
D «br»n«irr in Hornberg na ^ Karlsruhe .

Geschäftliches.
Die „Conrordia" kölnische LrbeuS- PrrstchernngS -Gesell-

schuft, versendet ihren Geschäftsbericht für das Jahr 1920.
Darmch hat die durch die Geldentwertung verursachte große
Geldflüssigkeit und das Verlangen nach einer möglichst siche¬
ren Kapitalanlage auch in dem abgelaufenest Jahr «
1920 ben Abschluß neuer Versicherungen außerordentlich
gefördert . So ist die Zahl der abgeschlossenen Versicherungen
von 12 284 im Jahre 1919 mit 98 416 755 M . Versicherung--
summe und 257 185,15 M . Jahresrente auf 15 969 mit
160847 067 M . Kapital und 481 591,12 M . Jahresrente im
Jahre 1920 gestiegen. Auch sonst bietet die geschäftliche Ent¬
wicklung der Gesellschaft im Jahre 1920 ein erfreuliches Bild
dar . Den mit Gewinnanteil Versicherten sind aus dem Iah »
resüberschuß 2 801981,46 M . überwiesen . Hieraus erhalten
im Jahre 1922 die Versicherten des Gewinnverbandes / e einen
Gewinnanteil von 12 «Prozent (in 1921 23 Prozent ) . Die Ver¬
sicherten der Verbände L und k empfangen in 1922 einen Ge.
winnanteil von 30 Prozent bezw . die daraus sich ergebenden
Gewinnrenten wie in den Jahren 1916 bi» 1921. Die Ge¬
winnanteile der Verbände L I und L II erhöhen sich unter

' Zuhilfenahme der für sie angesammelten Gewinnrücklagen
um die gleichen Einheitssätze wie im Vorjahre .

Nmtlicbe Bekanntmachung.
Fundsachen betr .

Im Monat Juli 1921 wurden folgende Gegen¬
stände auf dem Fundbüro abgeliefert :

1 Brosche , 1 Kinderhalskette, 1 Double-Kettenarm¬
band , 1 Double-Armband , l Brosche, 1 silberne Damen¬
armbanduhr , 1 goldener Herrensiegelring. 1 Ehering ,
1 Füllfederhalter , 1 Korallenkettchen, 1 silberne Ziga¬
rettenspitze, 1 Ehering , 1 silbernes Armband, 1 silberner
Anhänger mit Stein , 1 silberne Damenuhr , 1 Korb-
deckchen , 1 Fahrscheinheft für Militär , 1 Lederfutteral
mit Schlüssel , 2 ' /, Pfund Dürrfleisch, Gummiband ,
Bän - er und Spitzen, 1 Büchse mit Muscheln, l grauer
Turnschuh, <5 Stück Papiersäcke, 1 Zwicker, 1 weiße
Windel und Kinderhose, 1 Rolle mit Fünf -Pfennig¬
stücken, 1 Schraubenschlüssel für Kraftwagen , 1 Geld¬
mäppchen mit Inhalt , 1 schwarzer Damenhandschuh,
1 schwarze Lederhandtasche, 1 Wanderkarte, 1 Akten¬
mappe, 1 schwarzgestrickte Jacke , 1 Kanarienvogel, 1 Paar
Damenhandschuhe , 1 braunlederne Brieftasche mit
Papieren auf Johann Müller , 1 Wandschoner, 1 schwar¬
zes Hängekörbchen mit einer Saugflasche, 1 Lederhand¬
täschchen , 1 Paar ältere Schuhe, 1 weißer Bär «Spiel¬
zeug), 1 feldgraue Militärjoppe , 1 Meterstab, 1 Brille ,
1 Notizheft, 1 feldgraue Militärdrillchjacke, 1 Hand¬
täschchen mit Inhalt , 1 Wachstuchtasche mit Wäsche ,
Kamm und Spiegel , Damenwäsche, zerrissen und be¬
schmutzt, 1 Strohhut und Schlüsselbund, Jahreskarte
für Licht - und Sonnenbad , 1 grünliche Lederhandtasche,
1 Stück schwarzer Seidenstoff mit Monogramm , 1 Geld¬
täschchen mit Inhalt , 1 Brille mit Futteral . 1 Hand¬
täschchen aus Silbergarn , 1 Taschenmesser , 1 Strohhand¬
tasche , 1 schwarzer Kragen mit Spitzen, 1 Zwicker,
1 Haarspange , 1 Paar schwarze Kinderschuhe, 1 weißes
Vorhängchen, 1 Brille, 1 weißer Strohhut , 1 schwarzer
Strohhut , 1 Handtäschchen, 1 schwarzer Damenhand¬
schuh, 1 Markttasche aus Stoff , 1 Buch (Deutschland
zur See >, 1 Miefmappe ohne Inhalt , 4 kleine Pinsel ,
1 Wappenschild «Gesellschaft Freha ) , mehrere Schlüssel ,
Hunde, welche im Hundezwinger, Schlachthausstraße
untergebracht find, Geldbeutel mit und ohne Inhalt ,
Bargeld : Mark 100, 5, 10. 5, 3, Ist, 150 , 20. 10.

Die Gegenstände können von den Eigentümern oder
sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer Nr - 6
»es Bezirksamtsgebäudes abgeholt werden-

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig
melden, geht das Eigentum an dem Fundgegenstand
nach Jahresfrist auf den Finder bezw . die Stadt¬
gemeinde über- K 564

Karlsruhe , den 3. August 1921 - O .-Z .115
Bezirksamt . — Polizeidirekfion.

Die Ziehung der 3 . Klaffe der 18 . PrentzischSüd -
deutsche « «244. Preußischen) Klaffeulotterie wird
nach planmäßiger Bestimmung am 30 . und 31. August
1921 stattfinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose 3. Klaffe hatbis spätestens Mittwoch, den 24 . August d. IS ., abends
s Uhr, bei den zuständigen badischen Lotterieeinnehmern
zu erfolgen, die auch Kauflose abgeben. AL65

Karlsruhe , den 12. August 1921.
Landeshanplkaff «.

AaclllLckeL Xonrei 'tliauL.
LrunslLg, 13 . August , 7 bis geg . 10 Ottr 12.20

Oie Oeiskri .
Soin »n « i»» pioI » « It In » RownooTt » « »» » ,

8<r. 14 . r>Lettin. 2 ' /,* : vie krau iw Hermelin . <8.70)
- abentts 6' /, : Die Oeisdn. (16 .20 .) — Oie 16 .* - Vas

llollanckveidcben . 7. <12 .20.) — M . 17.* : öle Oeisdn.
7 . <12 .20.) — Do - 18 .* : 2uin ersten Nale - vis l 'nnr -
grükin. Operette in 3 Wirten von Oeopoltt faeottsottn
uncl ködert Locianrirv . LlusiL von Ködert Ltolr . 7
(16.20 . ) — kr . 19 * : kür fias Llloemeine Publikum ,
ver VoxeldSackler. 7 . <12 .20.) — La. 20.* : vis laor -
xrtikin . 7 . (1220 . ) — Lo. 21 ., nackm . 2*/, * : vn » tlol
iaockveidcdeo . <8.70 .) — abends KV, Ottr : vie 7»m -
grütin . <16 .20.)

Omtauseb cier Vorrugskarten und Vorkauksreebt
der Inttsder von Vorsuoskgrten Lin 8-unstLL, den
13., nLcdrnittLAS V,4—5 Ottr , allgemeiner Verdaut
von IdovtLg , den 15 - Ln.

SunsUieinUung ans Natimonladellc J842
ügflrffiilis . ilslzM . ir»!

»
öül - lüüö ^ anöbüllsnsvkmuek

:: Is!i.: v. keMeli : viläeneini-akmungen

äommeiEfiisclier
! Out möblierte premckenrlmmer, »eimaicenkrel, ^
v ruklge Ing«, sdrattlgee Karten In Sackeort l-Incksu ^
^ — Lockens«« — sofort an Lommergöste von pri- ^5 vat ckauernck ru vergeben . Preis pro 8«tt 14 54k. -
h Nutmericrame Secklenung . Zureiiritten an K .515

InspeIi1ofL-V?itv»e ) . kopsler,
l-Inckau, ftasenviolcke 20 ' /, .

VepgNÜgUNg 88 l 6 U6 I- I
Billige uock einkLcde n.428

8tanrmL8etlinv
rum Rulverten von Lwtrittl »
Karten , Programm. usv . Iiekert

irrcdrlt lßl iiiMftfMftsi.
Alleinstehende Lehrerin

M Zimmer
rn einem Schwarzwaldorte
für dauernd . Event , mit
Küche, doch nicht Beding.
Off. unter K. 513 an dre
Exp . der Karlsruher Ztg.

zu kaufen gesucht . Aus¬
führlicheBeschreibungmög¬
lichst mit Bild. Postlager¬
karte . .Nr . 24 Heidelberg.

MMSWll
aus besserer Familie zu 2
Kindern sofort gesucht .
Frau Ott « Klammer »

Pforzheim , Baumstr . 17 . 11 .

MgerW Rechtspflege .
s. Streifige Gerichtsbarkeit.

U .525 .2L . Karlsruhe. Der
Hoteldirektor Friedrich Ja .
kob Stadelmaier zu Pforz¬
heim, Hotel Posch Prozeß¬
bevollmächtigte: Rechtsan-
wälte Or . Fritz Netter und
vr . Hans Meier in Pforz¬
heim, klagt gegen seine Ehe¬
frau Elizabeth Lucy geb .
Harvey , früher in London,
zurzeit unbekannt wo,
auf Grund des § 1568
B . G . B . mit dem Anträge
auf kostenfälligeScheidung
der am 29. April 1905 in
London geschloffenen Ehe
der Streitteile aus Ver¬
schulden der Beklagten.

Der Kläger ladet die
Beklagte zur mündlichen
Verhandlung deS Rechts¬
streits vor die II . Zivil¬
kammer deS Landgerichts
Karlsruhe auf Freitag, de»
18. November 1921 , vor¬
mittags S ' /, Uhr, mit der
Aufforderung, sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsanwalt
als Prozeßbcvollmächttgten
vertreten zu lassen .
Karlsruhe . 8. August 1921 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Landgerichts.

U .548 . Heidelberg, über
das Vermögen der Eiickanfi»
Genossenschaft der Reich-Ver¬
einigung rhem. Kriegsgefan¬
gener Bezirk Heidelberg e.G -
m.b.H . in Liqnidafio« wurde
heute am 8. August 1921,
mittags 12 Uhr, das Kon¬
kursverfahren eröffnet . Zu
Mitgliedern des Gläubiger¬
ausschusses wurden gemäß
§ 103 Gen . Ges. bestellt:
1) Prokurist Schmidt bei
Braun u. Lo hier. Alte
Bergheimerstr . 7, 2) Or .
Geyer, Teilhaber der Firma
Or - Geher und Bootz in
Mannheim , wohnhaft zu
Rohrbach b. H., Panorama -
str. 11 , 3) Georg Eder,
hier, Werderstr. 17. Der
Bücherrevisor Ludwig Rrt -
termann , hier, Kaiserstr. 68
wurde zum Konkursverwal¬
ter ernannt . Koukursfor -
derungen sind bis zum 20.
Sept . 1921 bei dem Gerichte
anzumelden . Es wird zur
Beschlußfassung über die

Beibehaltung des ernann -
ten oder die Wahl eines
andere» Verwalters , so¬
wie die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die
in § 132 der Konkursord¬
nung Lezeichneten Ge¬
genstände Termin bestimmt
auf : Mittwoch , de» 7. Sep¬
tember 1921 , vormittags S
Uhr, Zimmer 27 . Zur
Prüfung der angemeldeten
Forderungen wurde Ter¬
min vor dem dieseitigen
Gericht Zimmer Nr . 25 an¬
beraumt auf : Dormerstag ,
den 29. September 1921 ,
vormittags ' /zll Uhr. Allen
Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sa¬
che in Besitz haben oder zur
jKonkursmasseietwasschul-

di«, sind , wird aufgegeben
nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitze der Sache
und von den Forderun¬
gen, für welche sie aus
der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 20 Sep¬
tember 1921 Anzeige zu
machen .
Heidelberg. 8. Aug. 1921 .

Gerichtsschrriderri
_ Amtsgericht 1.

VerUBelanilliMungen
PaMholMckils.
Das Staatliche Forstamt

Gernsbach verkauft freihän¬
dig aus den Domänenwal¬
dungen Bruhberg und Rok-
kert 222 Ster Papierholz I.
und II . Klaffe , unentrindet
(meist Tanne ) . Nähere
Auskunft durch das Forst¬
amt . Angebote werden bis
Samstag , 27. August dS . JrS
erbeten. U.547

WMm irr M .
W - L MOstoiilW
zum Renbau der ortho¬
pädischen Anstalt t«

Heidelberg
nach Finanzministerialver -
ordnung vom 3. Januar
1907 - Unterlagen gegen

Erstattung der Selbstkosten
auf dem Baubüro in
Schlierbach erhältlich, wo¬
selbst auch die Angebot«
bis Samstag , de« 8. Sept .
ds. JahreS, mittags 12 Uhr ,
einzureichen sind. U .56K
Schlierbach , 10 . Aug . 1921 .

Die Bauleitung :
gez . Prof . Caesar .

Zu verkaufen im bahn¬
eigenen Schotterwerk Alb¬
druck durch elektrischen An¬
schluß freiwerdende Dampf¬
lokomobile Bauart Lanz ,
37 K3 . Normalleistung -
Verkaufsbedingungen er¬
fragen bei Maschmeuinsprk.
tion Basel. (Schweiz) . U523 -2

MisnWUg .
Mit Gültigkeit vom 15.

September 1921 wird bei
unseren Nebenbahnen Alb»
talbahn , Bruchsal—Hils¬
bach— Menzingen , Bühler¬
talbahn , Neckarbischofs¬
heim — Hüffenhardt u .Wies.
loch — Meckesheim — Wald-
angelelloch die Stcllgebühr
erhöht (K .51S

bei Kohlen auf 4 Pfen¬
nig für 100 Irx und 4 Mark
für den Wagen,

bei sonstigen Gütern auf
4,3 Pfennig für 100 ttg u.
4,30 Mark für den Wagen.
Karlsruhe , 11 . Aug. 192l.
Bad. Lokaleiseuiahmn A .-G.

Herstellung der Entwässe¬
rungsanlage für der: Zoll-
bahuhof Rcnenburg a . Rhein .
Gemäß Finanzministeriak -
verordnung vom 3 . Januar
1907 sind die Erd-, Schacht»
und Zementrohrverlegungs¬
arbeiten zu vergeben. Zeich¬
nungen und Verdingungs¬
unterlagen sind einzuseben
auf der Kanzlei der Bahn¬
bauinspektion 2 Freiburg ,
Watdkircherstraße 12, Gü¬
teramtsgebäude II . Stoa ;
daselbst Abgabe der Ange¬
botsbogen. Kein Versand
nach auswärts . Angebote
sind verschlossen, mit ent¬
sprechender Aufschrift und
postfrei bis 24 . August 1921
vormittags 11 Nhr , bei
uns einzureichen. Zuschlags-
frift 3 Wochen . A.569 .2.1
Freiburg , 11. August ß921.

Bahnbauinspektion 2.
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